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Kampfgegen die Folgen 
der Trockenheit
Frage: Die lang anhaltende Trockenheit dieses 
Sommers wirkt sich in der Landwirtschaft 
schwerwiegend aus. Wie reagieren die Partei­
organisationen?
Antwort: Auch in unserem Kreis haben wir 
spürbare Ertragsverluste. Der Kampf gegen die 
Folgen der Trockenheit bestimmt gegenwärtig 
die politische Aktivität der Parteiorganisatio­
nen im ganzen Kreis.

Die Parteiorganisation der LPG Pflanzenpro­
duktion Bentzin hatte zum Beispiel ohne eine 
Aufforderung zu der Situation Stellung genom­
men und dem Leiter vorgeschlagen, außer­
ordentliche Maßnahmen zu treffen, um die 
Futterproduktion zu sichern. Eine Maßnahme

war sofort die Erhöhung des Zwischenfrucht­
anbaus.
Das Sekretariat der Kreisleitung hat mit den 
Parteisekretären und allen Leitungskadern der 
Landwirtschaft die Lage erörtert. Wir haben die 
Genossen über den Ernst der Lage informiert, 
über die bisher abzusehenden Trockenschäden 
nicht nur bei uns, sondern auch in anderen, noch 
schlimmer betroffenen Teilen der Republik. Da­
bei wurde erörtert, in welcher Richtung Maß­
nahmen zu treffen sind, um die Folgen der 
Trockenschäden einzuschränken.
Die Parteiorganisationen finden sich nicht da­
mit ab, daß Mindererträge eintreten. Sie traten 
entschieden jeder Resignation entgegen. Sie in­
spirierten überall die Überlegungen und Initia­
tiven, wie unter allen Umständen die Versor­
gung der Bevölkerung gesichert wird, wie die 
Belieferung der Industrie mit Rohstoffen ge­
währleistet und wie das notwendige Futter für 
die Tierbestände bereitgestellt werden kann.
Sehr deutlich wird in den kooperativen Abtei­
lungen Pflanzenproduktion, in den LPG und 
VEG, man kann sagen überall, die Sorge der 
Werktätigen der Landwirtschaft für das Ganze, 
die Verantwortung der Gesellschaft gegenüber. 
Die Werktätigen kennen die Ziele, die der IX. 
Parteitag gestellt hat. Sie sind sich bewußt, 
welchen Anteil sie an der Erfüllung der Haupt­
aufgabe zu leisten haben. Sie kennen auch die 
grundlegende Erfahrung, daß nur das ver­
braucht werden kann, was vorher erarbeitet 
wurde. Die Menschen freuen sich über die so­
zialpolitischen Maßnahmen, sie sehen aber zu­
gleich, daß sie durch ihre Arbeit die Vorausset­
zungen dafür mit schaffen. Von diesem politi­
schen Standpunkt aus, unbedingt ihren Beitrag 
für die sozialistische Gesellschaft zu leisten, un­
ternehmen die Werktätigen der Landwirtschaft

Leserbriefs

Maßarbeit bis zur letzten Naht
Zum erstenmal steht sie an 
einem Rednerpult. Bange Minu­
ten für Monika Werner. Mit Herz­
klopfen beginnt sie schließlich 
vor den versammelten Vertrau­
ensleuten des Betriebes zu spre­
chen. Es geht um die neuen 
Wettbewerbsaufgaben nach dem 
IX. Parteitag. Und hierbei kann 
die 23jährige Kandidatin unserer 
Partei, sie ist Mutter eines vier­
jährigen Sohnes, ein gewichtiges 
Wort mitreden.
Viel Interessantes weiß sie zu

berichten. Da fällt der Name 
einer sozialistischen Arbeitsge­
meinschaft. Ihr ist es jetzt ge­
lungen, allerorts gefragte Her­
rensakkos in einer Minute weni­
ger Zeit zu fertigen. Eine Mi­
nute. Doch das sind seit Anfang 
Juni statt 1050 bereits 1100. Mo­
nika nennt weitere Reserven. 
Kritische Worte fallen zur Qua­
lität der Zulieferungen aus dem 
Nähbereich: „Mängel in der Vor­
bereitung der Vorderteil- oder 
Taschenweite lassen erkennen,

wo es noch Ecken und Kanten 
gibt Damit können wir uns kei­
nesfalls zufriedengeben. Mängel 
in der Qualität bedeuten doch 
zugleich Abstriche vom Zuwachs 
der Produktion. Sie haben kei­
nen geringen Einfluß auf die 
Höhe unserer Arbeitsproduktivi­
tät. Und die soll auch im zwei­
ten Halbjahr bei uns schneller 
wachsen als die Warenproduk­
tion. Ein Plus oder Minus ent­
scheidet am Ende darüber, wel­
cher Leistungsanstieg sich künf­
tig in unserem Betrieb voll­
zieht.«
Wenige Stünden zuvor saßen wir
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